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Kreis Cuxhaven (abc). Eine von
oben diktierte Gebietsreform lehnt
die neue CDU/FDP-Landesregie-
rung ab. Wenn sich Kommunen
aber freiwillig zu neuen Körper-
schaften zusammenschließen, will
sich das Land am Ausgleich ent-
stehender Härten beteiligen. So
steht es im Koalitionsvertrag.

„Der Ausgleich kann auch in
Form von Beiträgen zu einer Ent-
schuldung geschehen“, erläuterte
dazu gestern der CDU-Fraktions-
vorsitzende David McAllister vor
der Presse in Bad Bederkesa. Da-
bei liege die Betonung auf dem
Wörtchen „kann“. Sonst könne es
passieren, dass sich Gemeinden
nur um der Entschuldung willen
vereinigten, die Strukturen aber
unverändert bestehen blieben.

Angebot zur Hilfe

Wichtig für die Wurster ist noch
ein anderer Punkt in der Koaliti-
onsvereinbarung. Das Angebot zur
Hilfe bei Zusammenschlüssen
wird zeitlich begrenzt auf die Jahre
2008 bis 2011. „Das heißt, Anträge
müssen 2009 dem Landtag zur Be-
ratung vorliegen, damit 2010 darü-
ber beschlossen werden kann“, er-
läuterte ergänzend Landtagsvize-
präsidentin Astrid Vockert. Das
heißt, mögliche Zusammenlegun-
gen sollten vor den Kreis- und
Kommunalwahlen 2011 unter
Dach und fach sein.

Das gilt für Nordholz und Land
Wursten, aber auch für die Samt-
gemeinden Sietland und Land Ha-
deln, die ebenfalls über eine Verei-
nigung im Gespräch sind. Ent-
wicklungen, die landesweit mit
größtem Interesse verfolgt werden,
wie McAllister betonte. „Zusam-
menschlüsse sind politisch ge-
wollt“, sagte er. Schon aus finan-
ziellen Gründen: 50 Prozent der
Bedarfszuweisungen des Landes –
die „Sozialhilfe“ für Kommunen –
fließt in den Landkreis Cuxhaven.

Freiwillige
Gebietsreform
ist erwünscht

Dorum (ih). Wursten umgarnt
den sich zierenden Nachbarn
Nordholz. Nur eine Heirat – ver-
bunden mit einer Mitgift des Lan-
desvaters – könne beide Kommu-
nen aus ihrer desolaten Finanzla-
ge befreien, trommelt die politi-
sche Führung in Dorum für die
Vernunft-Ehe an der Küste.

„Es geht hier nicht um Fressen
oder Gefressen-Werden, es geht
darum, ein Fundament für die Zu-
kunft zu schaffen“, betonte Samt-
gemeindebürgermeister Wolfgang
Neumann, der gestern zusammen
mit seinen Fraktionschefs Hans-
Jürgen Iben (CDU) und Henry Ko-
walewski (SPD) seine Idee vor-
stellte. Beiden Küstenkommunen
steht das Wasser finanziell bis zum
Hals: Wursten schiebt ein Defizit
von 25 Millionen Euro vor sich
her, Nordholz über 10 Millionen.
Jedes Jahr kommen 1,8 (Nord-
holz) bis 3 (Wursten) Millionen
Euro neue Schulden hinzu. An-
lass, die Strukturen unter die Lupe
zu nehmen. „Beide Gemeinden
sind zu klein, um überlebensfähig
zu sein“, so Neumanns Fazit.

Gebietsreform korrigieren

Diesen „Webfehler“ der Gebiets-
reform in den 70ern wollen die
Wurster ändern. Eine geeinte Küs-
tenkommune von Wremen bis
Spieka-Neufeld sei von der Fläche
her immer noch kleiner als Hagen,
könne aber kräftig Kosten sparen.
Die dann von der Einwohnerzahl
her vergleichbare Gemeinde Lox-
stedt gebe eine halbe Million Euro
weniger für ihre Verwaltung aus,
sagt Neumann. Zudem lockten
höhere Steuerzuweisungen vom
Land und, so hofft er, eine millio-
nenschwere Finanzspritze, mit der
Hannover die Fusion honoriert.

Eine Fusion, die beiden Part-
nern möglichst viel Selbstständig-
keit erhalten soll. Der Vorschlag,

der in den Dorumer Amtsstuben
entwickelt wurde, sieht so aus: Die
sieben Wurster Dörfer schließen
sich zu einer zentralisierten Ein-
heitsgemeinde zusammen, danach
bilden Wursten und Nordholz eine
Samtgemeinde. Die wird sich um
übergeordnete Dinge wie Flächen-
nutzungsplan und Grundschulen
kümmern sowie um den Touris-
mus, der für beide Küstenkommu-
nen einen wichtigen Wirtschafts-
zweig darstellt. Über Bebauungs-

pläne, den Haushalt, die Ansied-
lung von Gewerbe können die bei-
den Ehe-Partner weiter allein be-
stimmen. Die Ämter werden auf
die beiden Rathäuser in Nordholz
und Dorum aufgeteilt, die beide
bestehen bleiben, betriebsbedingte
Kündigungen soll es in der Ver-
waltung auch nicht geben.

Ob das ausreicht, die Ängste des
Nachbarn vor der Ehe zu zerstreu-
en, bleibt abzuwarten. Am kom-
menden Montag, 3. März (20 Uhr,

Sitzungssaal), wird der Nordhol-
zer Rat erst einmal darüber disku-
tieren, ob man ein Gutachten in
Auftrag geben soll, das ermittelt,
wie viel Geld die beiden Gemein-
den durch eine engere Zusammen-
arbeit oder eine Fusion einsparen
können. Selbst solch ein Auftrag
ist offenbar umstritten. „Damit
schafft man ja schon Fakten“, sagt
Bürgermeister Bernhard Jährling.
„Da kommen wir dann nicht mehr
heraus.“

Gemeinsamer Vorstoß der Polit-Spitze: Fusion mit Nordholz verbessert Finanzlage beider Kommunen

Wurster werben um die Braut

Nordholz soll kein weiteres Kleeblatt auf dem Wurster Wappen werden, sondern beide Küstenkommunen
könnten gleichberechtigt in den Hafen der Ehe einfahren. So schwebt es dem Dorumer Führungstrio Henry
Kowalewski (von links), Wolfgang Neumann und Hans-Jürgen Iben vor. Foto: ih

Fusion
tut gut

eit Jahren wird an der
Küste geklagt, dass die

Gemeinden kein Geld mehr
haben, dass man nicht mehr
investieren kann, dass die
kommunale Selbstverwal-
tung so gut wie tot ist. Jetzt
gibt es eine Chance, diesen
Knoten zu durchschlagen.
Aber Nordholz zögert.

Zu verstehen ist das nicht.
Ob Nordholz oder Land
Wursten – den beiden struk-
turschwachen Küstenkom-
munen steht das Wasser bis
zum Hals. Selbst in diesen
Zeiten des Aufschwungs
schreiben beide tiefrote
Zahlen. Klar ist: So wie die
Strukturen derzeit sind,
droht ihnen über kurz oder
lang der Untergang. Ein Zu-
sammenschluss beider Ge-
meinden, den Hannover im
eigenen Interesse natürlich
honorieren muss, kann da
zum Rettungsanker werden.

Die Fusion könnte den
Kommunalpolitikern end-
lich wieder Bewegungsfrei-
heit verschaffen. Sprich
mehr Geld für ihre Schulen,
für ihre Kindergärten, ver-
nünftige Straßen und ach so
vieles mehr. Dinge, die Bür-
ger zu schätzen wissen.

Die Nordholzer sollten
sich einen Ruck geben.
Nicht die Fusion macht die
kommunale Selbstverwal-
tung kaputt, sondern das
Nichtstun.
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Beverstedt (jfw). Ganz überrascht
war Gemeindedirektor Ulf Voigts,
als Siegfried Dierken und Lien-
hard Varoga vom Amt für Land-
entwicklung ihren Besuch ankün-
digten. Kurzfristig hatten die
Herren um einen Termin im Be-
verstedter Rathaus gebeten. Und
brachten ein „Geschenk“ mit. Für
das Lunestedter Dorphuus fließt
Geld aus einem EU-Fördertopf.

Auch Lunestedts Bürgermeister
Manfred Woltmann und der Leiter
der Arbeitsgruppe Lunekring,
Claus Götjen, waren bei dem Ter-
min anwesend. Seit einem Jahr
sind die Lunestedter dabei, die Er-
richtung des „Dorphuus“ vorzube-
reiten. Eine alte Scheune aus Köh-
len haben sie schon abgebaut, ein
Grundstück ist gefunden, nur die
Förderung stand noch aus. Teile
des Projekts hatte Planer Claus
Götjen beim Amt für Landent-
wicklung in Bremerhaven für Zu-
schüsse angemeldet.

„Im Auftrag des Landes Nieder-
sachsen kann das Amt 88 525 Eu-
ro aus einem EU-Fördertopf be-

reitstellen“, teilte Siegfried Dier-
ken nun mit. Mit der Förderung
sollen Maßnahmen unterstützt
werden, die der ländlichen Region
zu einer höheren Lebensqualität
verhelfen. Claus Götjen fasst die

weiteren Ziele zusammen: „Im
Mai soll der Aufbau beginnen, so
dass im Herbst das Gebäude fer-
tiggestellt ist. 2009 folgt die Aus-
kleidung innen mit viel Eigenleis-
tung der Lunestedter.“

Gut 88 000 Euro aus EU-Fördertopf für Aufbau des Lunestedter „Dorphuus“

Besucher bringen Geld mit

Freuen sich über gut 88 000 Euro fürs Lunestedter Dorphuus (von
links): Claus Götjen vom Lunekring, Ortsbürgermeister Manfred Wolt-
mann, Gemeindedirektor Ulf Voigts und Siegfried Dierken vom Amt
für Landentwicklung. Foto: jfw

Holßel (us). Der Spaß wird ernst:
Heute und morgen muss Frank
Berghorn aus Holßel fleißig Stim-
men sammeln, um im Bürgermeis-
ter-Karaokewettbewerb von Radio
Bremen Vier
zu bestehen.

Heute Mor-
gen ist der sin-
gende Holße-
ler mit seinen
neun Konkur-
renten aus der
Region von 8
bis 12 Uhr live
aus dem Stu-
dio von Radio
Bremen Vier zu
hören. Wie Frank Berghorn prä-
sentiert jeder Bewerber zwei Titel.

Von 11.45 Uhr an werden dann
die Telefonleitungen für die Fans
der zehn singenden Bürgermeister
aus der Region freigeschaltet. Bis
morgen, 10 Uhr, können die Anru-

fer ihre Stimme abgeben. Dann
wird abgerechnet.

Die drei Kandidaten mit den
meisten Anrufen sind dann am
Freitag erneut zu Gast beim Sen-

der, um das Fi-
nale zu bestrei-
ten. Für den
Gewinnerort
will das Radio-
team eine gro-
ße Fete aus-
richten.

Frank Berg-
horn wird heu-
te mit seinen
Titeln „Ruby“

von den Kaiser
Chiefs und „Was soll das?“ von
Herbert Grönemeyer zu hören
sein. Generalprobe und Aufnahme
im Studio klappten gut. Wer für
den 37-jährigen Holßeler stimmen
möchte, muss die Telefonnummer
01 37/1 02 46 00 wählen.

Jetzt zählt jede Stimme
Bürgermeister-Karaokewettbewerb beginnt

Kreis Cuxhaven (nz). Um die Bür-
ger zu unterstützen, die ehrenamt-
lich aktiv sind, wurde 2003 die Ini-
tiative „für mich, für uns, für alle“
ins Leben gerufen, die einmal im
Jahr Deutschlands größten Ehren-
amtspreis, auslobt. Das Motto in
diesem Jahr: „Kinder fördern – in
die Zukunft investieren“, teilt die
SPD-Bundestagsabgeordnete An-
nette Faße mit. „Die Anzahl der Fa-
milien, die in Armut leben, steigt“,
so die Politikerin. „Die Kinder aus
den betroffenen Familien geraten
leichter als ihre Altersgenossen in
die Spirale aus Armut, mangelnder
Bildung und sozialem Ausschluss.“
Der Staat könne diese Aufgabe
nicht allein leisten und das ehren-
amtliche Engagement sei deshalb
besonders Jugendarbeit zu einem
wichtigen gesellschaftlichen Faktor
geworden. Bewerben können sich
alle, die sich im Bereich Kinder-
und Jugendarbeit engagieren.

www.buerger-engagement.de

Preis für das
Ehrenamt




